
Johann Baptıst Zarbl (1794-1 862)
Stadtpfarrer 1n Landshut un Oompropst 1n Regensburg

VO  —

Markus Mitschke

„Wollen WIr der eıt eıster werden, mussen WIr uns über die eıt stellen.“ * Dıiıe
Zeıt, welche Johann Baptıst Zarbl umgab, Waltr ıne eıt des Umbruchs. Aufklärung
und Säkularısatiıon torderten ıne relig1öse und politische Neuorientierung mıiıt teil-
welse weıtreichenden Folgen. uch WEeNn die Aufklärung, die praktisch alle Volks-
schichten berührte, sıch nıcht 1n jeder Beziehung als gut und bleibend herausstellte,

hat dieser gesellschaftliıche Umbruch seiner Meınung nach „mächtig dahıin gEWI-
ket, Geschlecht vielwissend, selbstvertrauend, eingebildet, zweifelsüchtig, und
wenıger gene1gt machen, die heilıgen Wahrheıten, sS1e 1ın Gestalt und Demuth des
Herzens annehmend, glauben Dıiıes hatte vieltfältige Auswirkungen. Neuerun-
CI ergaben sıch auf dem Gebiet der Seelsorge, VOT allem aber iın der Priesterbildung
und 1M wissenschaftlichen Bereıch, neben den theologischen Fakultäten ın
Würzburg und München gerade die Lyzeen ıne besondere Stellung einnahmen.
„Namentlıich der alte Bischot Saıiler hatte seınen Einflu{fß geltend gemacht, da{fß
Ludwig neben den beiden theologischen Universitätstakultäten die Lyzeen ZUr

Priesterbildung erhalten oder I1ICUu eingerichtet wurden.“ Somıt 1st nıcht VELTLWUIN-

derlıch, dass die Biographie Zarbils auf kırchlichem Gebiet 1ın eiınem NSCH Zusam-
menhang mıiıt der Erneuerungsbewegung Johann Miıchael Saıler (1751-1832)
SOWI1e auf weltlichem mıt der Kırchen- und Kulturpolitik König Ludwig
(1825-1 848) steht.“ Im Vorwort seınes Handbuchs der katholischen Homluiletik tor-
dert Zarbl „Um die Welt geist1g leiten, S1Ee AaUsS ıhren Irrsalen auf den Weg des
Lichts zurück- und weıter führen sollen ıhre geistlıchen Führer und Hırten
ıhr nothwendiıg Wahrheit und Heılıgkeıit des Lebens, und Einsicht 1n den
göttlichen Dıngen überlegen SCYI, wahrer, dieses Namens würdıger, menschlicher
Bildung aber, wenıgstens auf gleicher öhe mıiıt ıhr stehen.“ Dazu 1st aber ıne solıde

Johann Baptist ZARBL, andbuc. der katholischen Homiuiletik, Landshut 1838, VIL
ZARBL, Homuiletik (wıe Anm. NT
Georg SCHWAIGER, Priesterbildung, Seelsorge und relıg1öses Leben Altbayerns 1M Jahr-

hundert, 1 BGBR (2005) 209—-220, 1er‘ 71
„Ludwigs ausgepragtes Herrscherbewußfßtsein Wal zutiefst verankert 1M Religiösen; 1M

Gegensatz den aufgeklärten Mannern Montgelas galt ıhm die Reliıgion als oberstes
Staats- und Bıldungsprinzıp. SO mudfßte seın Regierungsantrıtt eıne völlige Neuorientierung
1n den geistigen Grundlagen des bayerischen Staates mıi1t sıch bringen.“ arl HAUSBERGER /
Benno HUBENSTEINER, Bayerische Kırchengeschichte, München “1987, 303

ZARBL,; Homluiletik (wıe Anm. VL
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Ausbildung notwendig, WwI1ıe S1e Zarbl nıcht 1Ur selbst zuteıl wurde, sondern welche
auch bemüht WAäl, anderen zukommen lassen. Dıie folgenden Austfüh-

NSCH bringen eiınen kurzen Abriss des Lebens und umfangreichen Wırkens Johann
Baptıst Zarbis, das sıch nach seıiner Ausbildungs- und Lehrzeıit ın drei grofße Lebens-
abschnitte einteılen lässt: ın die Freisinger eıt als Leıter des Priesterseminars un:!
Lyzeums, die Landshuter eıt als Stadtpfarrer VO  j t. Jodok und die Regensburgereıt als Mitglied und Vorsteher des Domkapıtels.

Lebensskizze des Dompropstes Johann Baptıst Zarbl®
Zarbl wurde 7. Junı 1/94 ın der Pfarrei Eggerding 1M Innviertel geboren. Ob-

;ohl als Sohn wohlhabender Bauersleute aufwuchs, wollte den väterlichen
Beruf nıcht erlernen, sondern ging 1mM jugendlichen Alter VO Jahren „VOM PflugAWC$ ZU Studieren Dazu begab sıch 1n das Inn gelegene Chorherrenstift
Reichersberg, einen kurzen Vorunterricht CNOSS, anschließend VO Schul-
Jahr 810/11 bıs 814/15 iın der Domstadt Passau erfolgreich die Gymnasıallaufbahnabsolvieren. In den beiden Folgejahren wechselte das Münchener Lyzeum,erfolgreich eiınen der vorderen Plätze behauptete. Vor allem 1im Fach Philo-
sophıe tat sıch hervor und erlangte die Note „besonders «8  ausgezeichnet“ *. Aus-
gestattet mıt dem bayerischen Indigenat wurde mıt dem Schuljahr 817/18 ın
das Georgianısche Priesterseminar iın Landshut aufgenommen, welches sıch seıt Aut-
hebung der Landshuter Klöster 1mM Zusammenhang mıit der Verlegung der Univer-
s1tät VO' Ingolstadt nach Landshut zunächst 1mM ehemaligen Domuinikanerkloster
und ab 18072 1m ebentalls bereıits säkularısierten Heilig Kreuzkloster befand.? Selit
diesem Jahr WAar auch der Universıität 1n Landshut immatrikuliert *”, als
Student Johann Michael Saıler (1751-1 832) kennen lernen durfte, der VOT allem iın
ezug auf das Priesterseminar „mMit Nachdruck die notwendige Vielseitigkeit der
Bıldung 1n den phılosophischen und theologischen Fächern, terner 1in der seelsor-
gerlichen Praxıs“ 11 betonte. Am September 819 wurde Zarbl ın der Domkirche

Freising durch den Freisinger und Regensburger Weihbischof (1788-1 821 bzw.
1802-—-1821) und spateren Bischof VO  — Regensburg (1821-1829) Johann Nepomuk

Soweıt nıcht anders angegeben, NIsLaAamMmMmMEeE: samtlıche Intormationen ber das Leben Jo-
ann Baptıist Zarbils der VO:  - Ar selbst verfassten „Lebens-Skizze des Dompropstes Johann
Baptıst Zarbi Regensburg“, welche sıch 1ın Bıschötlichen Zentralarchiv Regensburg

OA-Gen 274 betindet.
BZAR, OA-Gen 2724 (Lebensskizze).
BZAR, OA-Gen 224 (Lebensskizze).9  Q Zur Geschichte des Herzogliıchen Georgianums sıehe Georg SCHWAIGER, Das herzoglicheGeorgianum 1n Ingolstadt, Landshut, München Regensburg 1994, welcher aut den

Seıten 109—-129 recht ausführlich die Landshuter eıt des Georgianums, der altesten gestiftetenPriesterausbildungsstätte Deutschlands, behandelt
10 Vgl Das Matrıkelbuch der Universıität Ingolstadt-Landshut-München, hg. VO Franz

Xaver FRENINGER, München 1872, 150 Zur Ludwig-Maximilians-Universität 1n Landshut
sıehe Altons BECKENBAUER, Dıie Ludwig-Maximilians-Universität 1ın ıhrer Landshuter Epoche
0526, München 1992

11 Georg SCHWAIGER, Johann Miıchael VO Saıiler (1751—-1832), 1N: Heınrich FRIES/Georg
SCHWAIGER, Katholische Theologen Deutschlands 1M 19. Jahrhundert, I’ München 1975,;
55—93, 1er‘ 65 Sıehe uch Heınz MARQUART, Saıiler der Universıität Landshut, 1 BGBR 16
(1982)
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Freiherr VO: Wolt ZU Priester geweıht. och März des darauffolgenden Jahres
begab sıch nach erfolgter Approbatıion ı die Seelsorge, als Kooperator
neben Winhöring verschiedene weıftfere Stellen übernahm. Danach kam 1822
das Kollegiatstıift ı Tittmoning. Bıs Zu Ende des Jahres 1826 hatte gleichzeıtig
Z WEe1 Jahre lang die Stelle des Dekanats-Verwesers 1iNNeEe

DE mıittlerweıle die Universıitat VO:  - Landshut nach München verlegt worden Wl

und diıesem Zusammenhang auch das Georgianum nach München kam, erkämpf-
sıch Freising 1826 die Errichtung CISCHNCIH erzbischöflichen Klerikalseminars

und C1M Jahr spater die Gymnasıums 13 Johann Baptıst Zarbl wurde 1826 als
Subregens das NeCUu errichtete Priestersemiunar berufen, das Dezember mMiıt
der Eröffnung der Seminaranstalt eintrat Neben den üblichen Geschäften, die mMi1tL
dieser Stelle verbunden Il, kümmerte sıch die Lehre der Homuiletik
Zudem wurde mıit den Repetitorıen über Dogmatik und Moral beauftragt ach-
dem VIier Jahre dıe Aufgaben des Subregens aller Zufriedenheit ertüllt hatte,
wurde 8300 durch den Erzbischot Lothar Anselm Freiherr VO Gebsattel
1846 als Nachfolger Aloys Werndles, der selbst sCEINCMN Rücktritt gebeten hatte
ZU Regens ernannt Dieses arbeitsıintensıve Amt bekleidete bıs (Ostern 838
be1 der „Heranbildung künftigen, wahrhaft kırchlichen, auf der katholischen
Wissenschaft zugetanen Seelsorgs--Clerus mıtzuwirken“ und das „Samenkorn der
IICUu erwachten besseren katholischen Wiıssenschaftft anzupflanzen“A  nIs Vorstand
des Priesterseminars lehrte hauptsächlich Pastoral und Homiuiletik. Aufßerdem War

für die gesamte Renovıerung, Einrichtung und Verwaltung des Hauses für
die Präfektur der Domkirche verantwortlich Be1 SC1NCIN Austritt konnte

« 16die SC1INCT Federführung , wissenschaftlichen (Je1ist erstarkte
Eıinrichtung wohlgeordnet übergeben.

och damıt nıcht genug! Im Jahre 1834 wurde erzbischöflicher geistlicher Rar ®
und VO  — Ludwig I4 dem „Religion als oberstes Staats- un: Biıldungsprinzip galt,
MIit Urkunde VO Oktober“ ZU Rektor des Lyzeums, welches VO  - Landshut
nach Freising verlegt worden WAal, ernannt Da das Lyzeum bereıits 20 Novem-

12 Schematismus der Geıistlichkeit des Erzbistums München und Freysing für das Jahr 1821
Sıehe Raıner MÜLLER, Akademische Ausbildung zwischen Staat und Kırche Das baye-

rische Lyzealwesen 177 Sa1849, 'eıl 1, Paderborn 1986, 295
* Siehe hierzu: Schematismus der Geıistlichkeit des FErzbistums München und Freysıng tür

das Jahr 1831
15 BZAR Gen 274 (Lebensskizze)
16 BZAR Gen 274 (Lebensskizze)
17 Es wırd berichtet, ass VO: Gerümpel die berühmte hölzerne Dommonstranz

geborgen en soll. Sıehe azu Ernest ZELLER, Licht- und Lebensbilder des Clerus aus der
Erzdiözese München--Freising (1840-1 890), München 1892, 442, Günther Franz LEHR-
MANN, Die Verlegung des Landshuter Lyzeums ach Freising 1834 Über die Anfänge der

kö]r;igl_i  chen  n  n Hochschule auf dem Domberg, ı111: ABKG 43 (1998) 105—-129, hier: 124
S Siehe hıerzu den Schematismus der Geıistlichkeıit des Erzbiıstums München und Freysing

tür das Jahr 1835
? HAUSBERGER/HUBENSTEINER (wıe Anm. 303

20 Dıie Gründungsurkunde wurde bereıts August 1834 veröffentlicht Vgl LEHR-
MANN (wıe Anm 17) 119

Vg MÜLLER Ausbildung, eıl (wıe Anm 13) 639{ In Freising estand bereıts VO 1697
bıs 1803 ein türstbischöfliches Lyzeum, dessen Aufgabe WAal, philosophisch theologi-
schen Kursen zukünftige Priester wıssenschafrtlich heranzubilden Somıt stand diese Einrichtung
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ber, est des Korbinıian, eröffnet werden sollte, Wwartete auf den zukünftigenRektor viel Arbeıt. Zusammen mıt dem Freisinger Landrichter Bernhard Grosch,
der der generelle Ansprechpartner WAal, kümmerte Zarbl sıch die vollständigeÜbertragung der SOgenNannten Attrıbute, neben zahlreichen Einrichtungsgegen-ständen VOTLr allem die Bibliothek SOWIl1e die naturwiıssenschaftlichen ammlun-
SCH Er selbst organısıerte den mzug mıt aller Sparsamkeıt und begab sıch dazu
1mM Oktober nach Landshut, den Transport persönlıch überwachen.“ uch
der Umbau und die Errichtung des Studiengebäudes gingen durch seıne
Hände.“ Er WTr Jetzt nıcht 1Ur Regens des oben gCNANNLEN Priıesterseminars und
Rektor des neuerrichteten Lyzeums, sondern ıhm oblagen auch die Leıtung des
Gymnasıums und der Lateinschule. Von Seıten der könıglıchen Regierung wurden
ıhm außerdem das Amt un der Rang eınes Protfessors der Pastoraltheologie über-
tragen, wobe!l zusätzlıch noch Pädagogik unterrichtete.“ Dıiese zahlreichen Auf-
gyaben zehrten seınen Krätften. Otfttmals mMUSsSstie Nıederlagen einstecken oder
VO seiınen Idealen abweichen, beispielsweise bei der Unterbringung der Studenten.
Zarbl dachte eın Studentenhaus, ın dem die Studierenden Speise und Irank, aber
auch Unterhaltung finden konnten, da einen Wırtshausbesuch der Lyzeısten ent-
schieden ablehnte. Dıies führte allerdings Streitigkeiten mıiıt den ansässıgen Wırten
und Bierbrauern.“ Ihm gıng die Sıttliıchkeit und die Bıldung, frei VO welt-
lıchen Verlockungen und das Augenmerk 1Ur auf das gerichtet, W as VO  e} seiınen
Schülern ımmer wıeder torderte: Wahrheit und Heıiligkeit des Lebens, Einsıicht ın
gyöttlıchen Dıngen SOWIle iıne grundlegende Ausbildung.“ Somıt 1st nıcht VCI -

wunderlıch, wenn Zarbl berichtet: „Die eıt dieser meıner Doppelstellung Walr die
mühe- und sorgenvollste eıt meınes bisherigen Lebens. Mancherlei bıttere Erleb-
n1ısse und MiıfßSverständnisse, dann ohl auch das Gefühl, ıne grofße ast und
Arbeıt und Verantwortung ın dıe ange doch nıcht mıt Gedeihen tragen können,
veranlafßten mich, 1M Jahr 1838 bei dem Önıg die eben erledigte schöne Stadt-
pfarrung St. Jodok 1in Landshut nachzusuchen. Ck 27

Dıesem Wunsch wurde dem inzwischen VO Erzbischof ZU geistlichen Rat
ernannten Johann Baptist Zarbl pPCI könıiglichem Dekret VO: Maärz 838 ENISPrO-

eigentlıch zwıschen Gymnasıum und Universıität. Zarbl WAar eın eifriger Vertechter des Ly-
u  9 während hingegen das Unihversitätsstudium tür Priesteramtskandıidaten ablehnte.
„ES W alr ıhm ungebunden und freı. Dıie Auseinandersetzung mıt dem Lehrstoff WAar dort se1-
ner Meınung nach 1e] kritisch.“ Vgl LEHRMANN (wıe Anm. 17) 105 u 124

272 Näheres hierzu be1 LEHRMANN (wıe Anm 17) 124
23 Sıehe BZAR, OA-Gen 274 (Lebensskizze); LEHRMANN (wıe Anm 17) 119

Dıie 1ICUC Freisiınger Hochschule sollte eıne möglichst breite Allgemeinbildung vermuitteln.
Dazu wurde s1ie zunächst mıiıt NCUN, spater O mMiıt zwolftf Lehrstühlen ausgestattetl. Von den
1er Lehrstühlen der philosophischen Abteilung wurden die Fächer Philosophie, Geschichte,
Philologie, Physik, Mathematık, Landwirtschaft, Chemie und Naturgeschichte gelehrt. Dıie
füntf weıteren Lehrstühle des theologischen Bereichs deckten die Bereiche Dogmatık, Patrıstik,
Kırchenrecht, Kırchengeschichte, Moral, Exegese, Orientalische Sprachen un! Pastoral ab,
wobeıi letzteres Fach Zarbl selbst inne hatte. Sıehe hıerzu MÜLLER, Ausbildung, 'eıl (wıe
Anm 13) 639 SOWIe Sıgmund BENKER, Freising als Stadt der Bıldung 1n der Geschichte. Zum
300)jährıgen Jubiläum der Gründung der bischöflichen Hochschule, In: 43
4/-5/7, hıer: n

25 Austührlicher be1 LEHRMANN (wıe Anm 17) 125127
26 Vgl ZARBL, Homuiletik (wıe Anm. VII
27 BZAR, COA -Gen 774 (Lebensskizze).
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chen, sodass bereıits Aprıil, nachdem persönlıch die kanoniısche Investitur
eingeholt hatte, dıe Stelle des Stadtpfarrers VO  - St Jodok 1ın Landshut übernehmen
konnte. Am Maı wurde durch Josef Haas, Tıtl Dechant des Landkapıtels Lands-
hut, und Baron VO Schatte, Stadtkommuissär und Landrıchter, installiert.?® Dıie T1CUC

Pfarrei sollte aber keıin Ruhepolster werden. Er NutLZie jede Gelegenheıt, 1M
Bereich der Seelsorge, der Gottesdienste, der Kirchenverwaltung und Kirchenaus-

„das ıne und das andere auts Neue ändern“ *. Ihm Jag die Verschöne-
rung der Kırchen besonders Herzen, denn „seılt einem Jahrhunderte und mehr,
hat sıch ıne Fülle VO Ungeschmack, VO  — Unschicklichem, Ja VO  - Wust, rings-

und besonders 1n iıhrer inneren Ausstattung, Nsere Kıirchen angelegt“ 3 1839
nahm ın St. Jodok den Bau der Sakrıste1 ın Angriff und 1e18 1n der Taut-
kapelle eın rab herstellen. Im darauffolgenden Jahr wurde dieses voll-
endet un! die Neuerrichtung einıger Seıtenaltäre eingeleıtet. Außerdem gelang
ıhm 1841, dıe einahe erloschene Allerseelenbruderschaft wiederzubeleben und die
Sakrıstei fertig stellen.?” „Dieser schöne, teste un: zweckmäßßige Bau hat dem
Stadtpfarrer Zarbl große Unannehmlichkeiten bereitet.  « 52 Im Zusammenhang
mıt dem Sakrıisteibau 1eß auch den ehemalıgen Gottesacker dıe Kirche herum
ausgraben und mıt Kıes auffüllen, damıt dıe Feuchtigkeit besser VO  - den Aufßen-
INauernNn des Gotteshauses terngehalten werden konnte. In seıner eıt als Stadtpfarrer
unternahm zahlreiche Verschönerungen der Kırche selbst und besorgte für sS1e
einıge Neuanschaffungen. ach dem Vorbild der Mariahilt-Kirche 1n Au be1 Mun-
chen 1e nach tfachkundigem Rat St. Jodok 1ın eiınem fast steingrauen Farbton
streichen.“” Ihm gelang „mMit Hılte VO Wohltätern und ohne den mındesten An-
spruch auf das Kirchenvermögen, iınnerhalb sıeben Jahren ine Summe VO nahe
zehntausend Gulden verwenden können“, und auch 1mM Pfarrgebäude nahm
„auf eigene Raten ıne durchgehende Verbesserung“ VOTr. Aut dem Gebiet der Seel-
OI und der Liturgıie blieb Zarbl ebentalls nıcht untätıg. SO ordnete d} dass
dıe Gottesdienstbesucher den normalen Sonn- un! Feiertagen SOWIl1e be1 gewöhn-
lıchen Gottesdiensten keinen Zugang ZzZu Priesterchor ekämen. ıne Ausnahme
ıldete die VO  3 ıhm IICUu eingeführte ewıge Anbetung VOT dem ausgesetztien Aller-
heiligsten durch die Hausbesıitzer der Pfarrgemeinde. Stündlich erschıenen Männer
1n schwarzer Kleidung und hıelten hre Anbetung, wobe! S1e außerhalb der (Jottes-
dienste Unterstützung durch eiınen Priester 1n schwarzem Chorrock und Stola beka-
MEN, der den Stutfen des Hochaltars betete. Ebenso tührte der Stadtpfarrer Votiv-
Rorateamter eın, dıe bıs dahın 1n St. Jodok nıcht abgehalten worden 1I1. 1847
erhielt VO  — der königlichen Regierung 1ın Nıederbayern die Erlaubnis ZU!r Abhal-

28 Dazu BZAR, OA-Gen 274 (Lebensskıiızze); Joseph KOLB/Max BENGL, Dıie Geschichte
der Ptarreı St. Jodok und ıhrer Pfarrer, 11 Dıie Freyung mMi1t St.Jodok 1n Landshut. Aus der (3e-
schichte Landshuts ZU 650-jährigen Jubiläum eines Stadtteils: 8—1 988, hg. Altred RÖss-
LER, Landshut 1988, 39—84, 1er‘

29 BZAR, COA -Gen 2724 (Lebensskızze).
ZARBL,; Ueber die Verschönerung der Kırchen, München 1813,

31 Es handelt sıch hierbei eınen Kreuzaltar, einen Rosenkranzaltar, eiınen Allerseelenaltar
un! einen Rastaltar. Austührlicher beı KOLB/BENGL (wıe Anm. 28) 60-62

KOLB/BENGL (wıe Anm. 28)
Zu den einzelnen Renovıerungen und Neuanschaffungen sıehe OLB/BENGL (wıe Anm

60—6628) BZAR, COA -Gen 2724 (Lebensskızze).
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tung der Fronleichnamsprozession dıe Stadtpfarrkirche SOWIl1e mıt Unterstüt-
ZUuNng höchster tellen die Genehmigung Zur Aufnahme der Jahresstiftungen. Der
regelmäßige Viehmarkt direkt VOL dem Hauptportal der Pfarrkirche SOWI1e die -
grenzenden Schießübungen und der Verkauf 1ın den Läden während der Sonntags-
und Festtagsgottesdienste lösten be] Zarbl erheblichen Unmut gegenüber dem Lands-
huter Stadtmagistrat A4AUS. Miıttels seıner guten Beziehungen nach München erwirkte

VO königlichen Kabinett, dass der Viehmarkt hınter die Pfarrkirche verlegt, das
Schießen während der Gottesdienste untersagt und das Offnen der Läden geregeltwurden.” Ebenso pOSIt1V verlief für ıhn eın Streıit über die Abhaltung der fejertäg-lıchen Studiengottesdienste während der Pfarrgottesdienste, ındem der könıglıchen
Studienanstalt dies fortan untersagt wurde.

Wiährend seıner Landshuter eıt bekleidete Zarbi zahlreiche Äl‘l'lt€l‘. Als Stadt-
pfarrer VO St. Jodok WAar zugleich erzbischöflicher Kommissär der Stadt, Reterent
über dıe städtischen Schulangelegenheiten SOWIle einıge Jahre auch Rektor der könig-lıchen Gewerbeschule.*® Außerdem etrieb als Beichtvater 1M Stadtkrankenhaus

Landshut viele Jahre 1m Dienst Nächsten Seelsorge.” Im Jahre 1839 wurde
VO nıederbayerischen Klerus ZUuU Abgeordneten der Ständekammer gewählt. In
dieser Funktion nahm 839/40 und 8472/43 den Versammlungen teıl,
weıt w1ıe möglıch der Kırche ZuLE Dienste leisten, beispielsweise iın ezug auf die
Beiträge aUus den Kulturstiftungen oder hinsıchtlich der Freiheit der kırchlichen
Bruderschatten. Ende des Jahres 1848 wurde 1n den Wahlbezirken Straubing und
Deggendortf als Abgeordneter 1ın den bayerischen Landtag gewählt und gehörte der
Kammer der bayerischen Abgeordneten auch 1855/1856 und 1857/1858 Dabe!
tand besonders der zweıte VO we1l Anderungsvorschlägen Zarbils großen Anklang,
die VO ıhm 1n eıner „Kanz klaren, kurzen und bestimmten Fassung” der se1ıt lan-
SCIMN versprochenen und angemahnten Reform der Bundesverfassung iın die Abge-
ordnetenkammer des bayerischen Landtags eingebracht worden 11. Darüber
wurde September 855 ın der zweıten öffentlichen Sıtzung debattiert. Zarbl
lag daran, dass durch die geänderte Bundesverfassung „Deutschlands Eıntracht und
Stärke sıch ımmer mehr befestigen“ sollten.“” In seıiner Eıgenschaft als Abgeordneterhat „1N der Fülle geistiger und leiıblicher Kraft nach seiner innersten ber-
ZCUSUNG die Rechte des Königthums, die Wohltahrt des Volks und die Freiheit
der Kırche selbständig und fest und mıiıt christlicher Gesinnung, treı VO Parte1-
treiben, und die Sache VO:  3 der Person ohl unterscheidend, vertreten“ S Als
12. August 1844 der Jjetzıge Hıstorische Vereıin VO Nıederbayern NEeUu gegründet
wurde, gehörte der engagıerte Stadtpfarrer VO St. Jodok neben dem bereits emer1-

35 Dazu OLB/BENGL (wıe Anm. 28)36 BZAR, C()A-Gen 274 (Lebensskizze).37 Zu arbl als Beichtvater 1mM Landshuter Stadtkrankenhaus sıehe den Schematismus der
Geıistlichkeit des Erzbistums München und Freysing für dıe re 0—-1 45

38 Bezüglıch der re 55—-1858, ın denen Zarbl einıge Vorschläge ZUr Verfassung e1nN-
brachte, sıehe: Der Deutsche Bund zwıschen Reaktion und Retorm 1-18 ear! VO

Jürgen MÜLLER Quellen ZUr Geschichte des Deutschen Bundes Z München 1998, 337
Vgl auch BZAR, OA-Gen 224 (Lebensskizze) und die Schreiben VO Dezember 1848
und August 1855 aAaus der Personalakte BZAR, Sıgn 4295 beı samtlıchen Angaben aus der
Personalakte andelt CS sıch Ausküntte VO:! Msgr. Dr. Paul Maı), 1ın welchen Zarbl
den Bischoft jeweıls Urlaub für seıne politischen Tätigkeiten bittet.

Schematismus des Bıstums Regensburg 18653, 180
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Jerten Theologen und Universitätsprofessor Jakob Salat (1776-1851) ZzUuU erlauch-
ten Gründerkreıs, 1n dem alles vertireten WAal, w as damals Rang und Namen hatte.““

Am 1.Jul: 1845 wurde der Landshuter Stadtpfarrer Zarbl VO  - Ludwig 1 „auf-
merksam gemacht auf dessen hervorragende Eigenschaften und vorzügliche Redner-
gabe SOWIl1e iımponierende zußere Erscheinung 41 ohne eıgenes Zutun Zu LDom-
dechanten 1n Regensburg ernNannt, nachdem se1ın Vorganger Melchior VO Diepen-
brock (1798-1 853) Fürstbischof VO  - Breslau geworden war Zarbl strebte VO  - sıch
aus nıcht nach dieser Stelle, welche aber „nach wiederholter Wiıllenserklärung des
Königs annehmen mussen glaubte  «“ 43. Er verließ seıne lıebgewonnene Pfarrei
St. Jodok 1n Landshut 1U  — ungsern, „War doch mıtten 1im Werk eıner gründlichen
stilıistıschen Gestaltung der Pfarrkirche“** Daher bat beim Erzbischöflichen Or-
dinarıat eiınen Nachfolger, der dazu 1m Stande WAäl, das begonnene Werk tortzu-
führen. Franz Sales Seelos, der se1it 1838 Pfarrer VO:  - Siegsdorf und Dechant des
Kapiıtels Haslach WAal, übernahm seıne Stelle und wurde November 1845 1N-
stallıert. Bezüglıch der Renovıerungen stand noch lange ın Ng Kontakt mıiıt se1-
NeMM Vorgänger.” „Es 1St Allen, dıe ıhm näher standen, bekannt, miı1t welcher Liebe

seınen dortigen Pfarrangehörigen hıng, und w1ıe oft und 1 nachmals
seiınem Autenthalte un seiner pfarrlichen Wıirksamkeıt 1n Landshut, namentliıch 1n

46ezug auf seıne schöne Pfarrkıiırche St. Jodoc sprach
Johann Baptıst Zarbl wurde auf Geheifßß des Regensburger Bischofs Valentin Rıe-

del 8472—1 857) ZDomdechanten ernannt und 21 ugust 1845 VO General-
vıkar und Kapıtelältesten Johann Baptıst Oberndorter x44—1 852) nach der Prozes-
S10N kanonısch instituiert.“”

40 Dazu Ose: Franz KNÖPFLER, 100 Jahre hıstoriıscher Vereıin für Niederbayern, 1 HVN
221-244, 1er‘: 227=230)65 Schematismus des Bıstums Regensburg 1865, 180

Vgl das Schreiben Ludwigs VO 12. Julı 1845 1n: BZAR, OA-Gen 246 rund tür den
Weggang Diepenbrocks WAar der Bruch zwiıischen ıhm und Bischof Riedel, der 1mM Aprıl 18544
seiınen Höhepunkt tand Diepenbrock, der ımmer wıeder vorwarf, dıe kollegiale Ver-
fassung der Diözesanverwaltung aufzuheben, gab schliefßlich seın Generalvıkarıat zurück. Den-
och kam für ıh die Wahl ZUuU Fürstbischot VO  - Breslau völlıg überraschend. Er wollte diese
zunächst nıcht annehmen, doch als der Kardinalstaatssekretär Lambruschinı den persönlichen
Entschluss des Papstes übermittelte, ahm 1mM Maärz 1845 die W.ahl törmlıich Siehe
Melchior VO: Diepenbrock Alexander LOICHINGER, Melchior VO Diepenbrock. Domdekan
1n Regensburg, Fürstbischof VO: Breslau jn  „ 1N GBR (1989/90) 629—-643, un!
DERS,., Melchior Diepenbrock, Seine Jugend und seın Wırken 1mM Bıstum Regensburg BGBR
22), Regensburg 1988

43 Sıehe dazu BZAR, OA-Gen 224 (Lebensskizze) SOWIl1e dıe Abschriften eınes Schreibens
VO  - Köniıig Ludwig dıe Besetzung des Domdekanats ın Regensburg betreftend 1n BZAR,
()A-Gen 246 un 27255

44 KOLB/BENGL(wıe Anm. 28)
45 Vgl KOLB/BENGL (wıe Anm. 28)

Schematismus des Bıstums Regensburg 1865, 179
47 Vergleiche hierzu das Schreiben Bischot Valentins, die Installatıon des Dompropstes Zarbil

betreffend, VO 20. August 15845 1N} BZAR, OA-Gen 246 Zu Bischot Valentin VO Rıedel
sıehe Paul MaI,;, Artikel Valentin VO Riedel (1802-1 857), 1: Erwıin GATZ (Hg.), Dıie Bischöte
der deutschsprachıigen Länder 1785/1 803 bıs 1945, Berlin 1983, 616 Zarbl selbst charakterı-
sıerte den Bischof spater als auf „seıne Art un! Weıse mıild, heıter, leutselıg und gütıg“ SOWI1e
als einen Mann, der eıne „tiefe, aufrichtige Frömmuigkeıt“ den Tag legte. Sıehe hıerzu Johann
Baptıst ZARBL,; Trauerrede auf das Hınscheiden des Hochwürdigsten Herrn Valentin VO Rıe-
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Als Zzwe!Il Jahre spater nach dem Ableben des Regensburger Dompropsts Zölestin
Weıinzierl] (1842-1848) dessen Stelle vakant wurde, W ar wıederum der Könıigselbst, der Zarbl als Nachfolger 1Ns Gespräch rachte. „Seine Majestät der Könıighaben beschlossen, seıne päpstliche Heıligkeit den Wunsch allerhöchst ausdrücken

lassen, dafß die durch den Tod des bisherigen Inhabers erledigte ompropsteıRegensburg VO  — seıner Heıliıgkeit dem gegenwärtigen Domdechanten Johann Bap-tist Zarbl daselbst verliehen werden möchte.“ “* Deshalb empfahl den Dom-
dechanten bei apst 1US (1846—-1878) für dieses erledigte Amt Der Könıig hıelt

diesem Zwecke für erforderlich, dass seiınem Wunschkandidaten ıne Tauglıch-keitsbescheinigung, das testımonıum idoneitatis, „sofort ausgestellt werde“ 4' Zarbl
selbst, der sıch seıt seıiner eıt als Rektor des Freisinger Lyzeums eigentlich nach
eLWAas Ruhe sehnte, bat den König „ausdrücklıch und persönlich“, seıner „eıinen
der alteren, würdigeren Kapıtularen 1ın Vorschlag bringen wollen  D A och seıner
Bıtte wurde nıcht stattgegeben. Ludwig WAar nämlich VO den Fähigkeiten Zarbls
sehr überzeugt, und kam einem SCn Schrittwechsel zwıschen der Münche-
11CT Regierung, dem Bıstum Regensburg und Rom.  ‚1 Der Regensburger Bischoft CI -
teılte dem königlichen Auftrag entsprechend Oktober 847 das SOgENANNLEtestiımonıum idoneitatıis, iın dem den zuküntfti Ompropst als höchst verdient
und ın allem geeignet und würdıg bezeichnete.? Schließlich erfolgte 1. Februar
1848 dıe Ernennung zu Dompropst durch den Heıiligen Stuhl ın Rom.  93 ÖönıgLudwig gab dazu 10. März offiziell seıne Zustimmung und rachte gleich-
zeıtig Zu Ausdruck, dass „der Oompropst 1n solcher Eıgenschaft allent-
halben anerkannt und ın den (senuss eines] mıiıt diesen Wünschen verbundenen
Einkommens PESECTIZL werde“ > Der Generalvıkar un: Kapıtelälteste, Johann BaptıstOberndorfer, berichtet iın einem Schreiben VO 20. Junı, dass „Herr Dechant Johann
Baptıst Zarbl 1n der hohen Domkirche dahier nach kanonischen (sesetzen und Vor-
schrıitten unı Morgens nach geendigtem Chorgebete 1m eıseın aller Kapıtel-herren als Dompropst instıtulert“ worden Wwar. In diesem Amt emühte sıch Zarbl
nach Maifßgabe seıiner „Kräfte und Verhältnisse, den Angelegenheıiten der Kırche und
Diözese Regensburg dienen“ . Im Jahr nach seıner Ernennung zZzu Dom-

del, Bischotes VO  - Regensburg, gehalten be1 dem dritten teierlichen Seelengottesdienste
Dezember 185/, Regensburg 185/7, 20
48 BZAR, A-2556 Schreiben König Ludwigs VO 25.Oktober 18547
49 BZAR, A-2556 (wıe Anm. 48)

BZAR, OA-Gen 274 (Lebensskizze)
Sıehe hıerzu die betreffenden Schreiben VO und 18. Maärz 1848 1 BZAR, OA-Gen

274
Dazu das betreffende Schreiben VO 28. Oktober 154/ 1N: A-2256 Dıie VoO Bıschot

Rıedel beigefügte Reterenz enthielt neben einem kurzen Lebenslauf ın lateinıscher Spracheuch eiınen 1n dreı Gliederungspunkte geteilten Abschnitt über Zarbls Fähigkeiten. Darın C1-
tahren WIr, dass dieser den Lehren der katholischen Kırche Lreu und seın Glaube hne
Z weıtel sel. Er sel sehr gelehrt un! dıesbezüglich 1n den theologischen Dıszıplinen gur er-

kalen Stand
richtet. eın Leben und seine Lebensgewohnheiten entsprächen 1ın jeglıcher Weise dem kleri-

53 Sıehe BZAR, COA -Gen 774 (Lebensskizze).
Dazu das Schreiben König Ludwigs VO 10. März 1548% den Biıschof VO Regensburg,

1N: A-27256
55 Vgl das betreffende Schreiben Oberndorfters 1! BZAR, OA-Gen 274

BZAR, OA-Gen 274 (Lebensskizze)
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propst erhielt tür se1ın bereıts erwähntes Handbuch der katholischen Homiuiletik
12 Marz 848 VO:  - der katholischen Fakultät der Ludwig-Maximilians-Univer-

s1ıtät 1n München dıe Doktorwürde.”
In Regensburg WAar aber nıcht 1Ur auf wissenschaftlichem Gebiet, welches 1m

Folgenden noch behandelt wird, tätıg. Er War zudem Vorstand der Stiftungen des
Domkapıtels, des katholischen Kranken- und Waisenhauses SOWIl1e der Katharınen-
spitalstiftung. Bezüglıch der letztgenannten War verantwortlich tfür die Eın-
führung der Barmherziıgen Schwestern „für das Beste der iın der Anstalt ebenden
Pfründner“ SOWIl1e für die „durchgreifende Restauratıon der schönen SpitalkiırcheCk 8
Vor allem reitte 1ın ıhm die Idee eines Ausbaus des Regensburger Doms, denn „dem
Heıiligsten aber geziemet auch das Schönste. Defßwegen hat denn auch dieselbe
Kırche ıhren Diıenern und Seelenhiırten allzeit auf das Angelegentlichste empfohlen,
für die Schönheıt und die Zierde ıhrer Gotteshäuser ıne besondere Sorgfalt Lra-

SCH Ja, INall schließet O:  9 und nıcht mMi1t Unrecht, VO:  - der Ordnung und Schön-
heıt eines siıchtbaren Tempels allenthalben auch auf dıe Ordnung und Schönheıt des
geistlıchen Tempels, das ISt, der Gemeinde 1mM ereiıne MIt ıhren Priestern“ . Im
FEinzelnen auf Planung und Durchführung der Bauma{f$nahme einzugehen, würde
hiıer weıt führen. Nur sovıel se1 erwähnt: Als Vorstand des Diözesankunstvereıiıns
arbeitete der Umsetzung seıner Pläne un! nebenbei den Domkapıtular
eorg Jakob z Vertassen eınes Handbuchs MIt dem Tıtel „Die Kunst 1M Dienste
der Kırche“ an. In erster Linıe Lat sıch Zarbl bezüglıch des Ausbaus der beiden
Türme hervor. Mıt FErlaubnis des Bischotfs Valentin Riedel und des Domkapitels
beauftragte 1852 den Regensburger Civilbauinspektor Michael Maurer, eın (3ut-
achten über dıe Tragfähigkeit der Fundamente der Türme erstellen. In den tol-
genden Jahren wurden mehrtach Entwürte gefertigt b7zw. vorhandene Pläne über-
arbeitet. ach dem Ableben des Bischofs Valentin Riedel 1mM November 185/ tührte
dessen Nachfolger Ignatıus VO  - Senestrey (1858—1906) das Unternehmen Turmbau
weiıter.® „Am 21. Aprıl 11858]| verkündete denestrey beı der Vorstellung des Dom-
kapıtels seiınen Entschlufß, die T1uürme des Loms vollenden und diesem
Zweck eiınen Dombauvereın gründen, dessen Vorstand Oompropst Zarbl werden
solle.  « 62 Unter diesem diskutierte das Domkapıtel über noch wesentlich umfangreı-
chere Ausbaumafßnahmen des Doms. Was sıch daraus entwickelt hat, annn
Inan 1n Regensburg besichtigen. „Leider 1st seın sehnlichster Wunsch, die Kreuz-
blume auf der Pyramıde wenıgstens des Fınen der beiden Thürme sıch 1n den Wellen
der Donau spiegeln sehen, nıcht mehr 1n Ertüllung gegangen  “ 63

War zeıtlebens eın zußerst engagıerter Mann, der den Angelegenheiten der
Kırche mıt vollem FEıter diente, verließen Zarbl Ende dıe Kräfte. Ihn trat

5/ Der Abdruck der Promotionsurkunde beftindet sıch ın der Personalakte BZAR, Sıgn 4795
Schematısmus des Bıstums Regensburg 1863, 181
ZARBL, Verschönerung (wıe Anm. 30)
Vgl Susette RAASCH, Der Ausbau des Regensburger Doms 1mM 19. Jahrhundert, 1n: BGBR

10 (1976) 26/-299, Jjer‘ ZFF.
Zu Bischot Ignatıus VO  - denestrey siıehe Paul MaI, Artikel Ignatıus VO dSenestrey 8—

1n: Erwın (JATZ (He:), Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945,
Berlin 1983, 699—/702

62 RAASCH (wıe Anm. 60) 282
63 Schematıismus des Bıstums Regensburg 1863, 181 Austführlich über den Ausbau des Re-

gensburger Doms ın dıeser Zeıt berichtet RAASCH (wıe Anm. 60)
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Oktober 1860 mıtten 1ın einer Ordinarıatssitzung der Schlag, welcher ıhn körper-iıch und geıist1ig lihmte. In der Folgezeit erlıtt wıederholt Schlagantfälle, bıs
30. Junı 1862 starb.“ Der hochwürdige Dompropst VO  - Regensburg, erzbischöf-
lıcher geistlicher Rat VO  - München und Freising SOWIe Doktor der Theologie, Johann Baptıst Zarbl, entschlief 1M Alter VO:  - Jahren INOTSCNS Uhr „1M Herrn
nach langem Krankenlager und öfterem Empfang der heiligen Sterbe-Sakramente“ 6
Er wurde 2. Juli 15862 nach vorheriger Totenviıgıl auf dem Gottesacker der Dom-
pfarrei Zur Erde bestattet. Der teierliche Seelengottesdienst tand darauffolgendenTag iın der Regensburger Domkirche statt.°

Schriftstellerische Tätigkeiten
Seine schrıiftstellerische Begabung begann Johann Baptıst Zarbl schon sehr früh

Beweıs stellen. Als Mitglied des Eos-Kreıses Görres, Baader, Rıngseısund Döllinger arbeitete VO  3 Fop3 830 der gleichnamigen katholisch-konser-
vatıven Zeıtschrift mıiıt. In diesem streng kırchlichen bzw. katholisch konservativen
Organ veröttentlichte „kleinere Autfsätze verschiedenen Inhalts“ ®, ohne sıch Je-doch seın Verhältnis Ludwig IR bei dem ın hohem Ansehen stand, VOCI-scherzen.® „Beim Könıig als eın jesuıtisch-klerikal-reaktionärer Geheimbund VCI-
dächtigt, muften sıch die Mitglieder bereıts 1m Oktober 1829 ın einer öffentlichen
Erklärung VO  3 iıhrer Zeıtschrift zurückziehen.“ 69

Aufgewachsen 1mM Geist Saılers emühte sıch Ludwig die Wiederherstellungder kırchlichen Orden, „Jener alten, eıgenen und eigenständıgen Kulturträger des
Landes, die die Säkularisation ausgelöscht hatte“ 7 Zarbl wollte diese durchaus posı1-tıve Entwicklung unterstutzen Er begab sıch auf Reısen, zunächst VO raunau
nach Linz: VO  — dort aAaus weıter 1n Rıchtung Nns bıs den Wolfgangsee. Er besuch-

die Klöster Reichersberg, St. Josef 1n Lınz, Kremsmünster, Admont, „große und
reiche Prälaturen, gleich schönen Erzählungen VErgaANSCNET, besserer Zeıten“ / Seine
Eındrücke veröftentlichte zunächst dem Tıtel „Aus dem Tagebuch eines
Reisenden“ ın der oben SCENANNLEN Zeıtschrift Eos und spater auch 1n Buchtorm
mıiıt dem Tıtel „Erinnerungen aus einer Reıse durch einıge Abteien ın Qestreıch,und das obderensische Salzkammergut“ (Regensburg *q 836) Zarbi emerkt
dazu: 99  Is 1ın den Jahren 830 namentlıch die rage VO:  - der Wiıedereinführungeinıger Klöster iın Bayern ebhaft verhandelt wurde, schrieb ıch der Hülle einer
Reisebeschreibung einıges Gunsten der Klöster.“ 73 In den folgendenJahren „brach

64 Sıehe hierzu: Schematismus des Bıstums Regensburg 1865, 18165 Todesanzeige, 1 BZA Regensburg OA-Gen 2724
66 Sıehe azu die Todesanzeige 1N!: BZAR, OA-Gen 22467/ BZAR, OA-Gen 274 (Lebensskizze).68 Vgl LEHRMANN (wıe Anm. 17) 124 Zum Eos-Kreıs sıehe Hans KAPFINGER, Der Eoskreis

28—1 832 Eın Beıtrag ZUr Vorgeschichte des politischen Katholizismus ın Deutschland, Mün-
hen 1928

HAUSBERGER/HUBENSTEINER (wıe Anm. 310
HAUSBERGER/HUBENSTEINER (wıe Anm. 304
Johann Baptıst ZARBL,; Eriınnerungen aAaus eıner Reıse durch einıge Abteien 1n Qestreıch,und das obderensische Salzkammergut, Regensburg 183172 Vgl Aazu die Jahrgänge 1829 und 1830

/3 BZAR, OQA-Gen 274 (Lebensskizze). Diese Hıntergründe I1US$5 INnan wiıssen, die Aus-
Sarl VO Ulrike ‚Ot7z eıner kritischen Prüfung unterziehen: „Geradezu ıne Verherrlichung
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eın monastischer Frühlıing d w1e ıhn das Land se1lit dem Hochmiuttelalter nıcht mehr
erlebt hattec /“

FEınen Namen machte sıch Zarbl VOIL allem mıiıt seiınem „Handbuch der katholıi-
schen Homiuiletik‘ das 18358 während seıner Landshuter eıt als Stadtpfarrer VO  3

St. Jodok erschıen und 1840 sowohl 1n der ‚Theologischen Quartalschrift‘ als auch 1n
der Zeitschritt ‚Der Katholik‘ besprochen wurde.”” In diesem wissenschaftlichen
Werk beschäftigte sıch der Autor mMI1t der Theorie und Praxıs der Homiuiletik, welche

während seıner Freisinger eıt unterrichtet hatte. ach einem eigenen Vorwort,
welches zahlreiche Aufschlüsse über den Zeıtgeist und dessen Denkweıse 1bt,
beschäftigt sıch zunächst mMi1t dem Begriff und der Absıcht der Beredsamkeıt, der
Würde und Wıchtigkeıit des Predigtamts SOWIl1e mMiıt notwendiger Anleıtung und
Bıldung und notwendigen Eigenschaften und Hılfsmitteln. Ausgehend VO Begriff,
der Geschichte und der Übersicht der Homiuiletik handelt eın ersties Hauptstück
„Vom Gegenstande eiıner geistlichen Rede“, eın Zzweıtes „Von der Anlegung und den
Bestandteilen eıner geistlıchen Rede“, eın drittes „Von der inneren Ausführung eıner
geistlichen Rede“ und schließlich eın viertes „Von der außern Darstellung einer
geistlichen Rede“ Z Dıie „Theologische Quartalschrift“ bespricht das Handbuch der
katholischen Homiuiletik sehr kritisch:; ın einıgen Punkten nämlıch hätte InNnan sıch
mehr Tiete gewünscht. Zarbl I11USS5 sıch den Vorwurt gefallen lassen, „über der schö-
nen orm und Ausstattung den christlichen Inhalt iın Hintergrund stellenCL /
Dennoch MUSSTIE der Rezensent rat bekennen, dass gerade das zweıte, dritte und
vierte Hauptstück „sehr Csutes  “* enthält.”® rat resümlılert: „Der Vertasser eurkun-
det sıch durchweg als einen Mann, der seıne eıt mMiıt ıhrer Licht- und Schattenseıite
kennt und auf ıhre Bedürtnisse zweckmälßsıg Rücksicht nehmen weıls, der weder
dem Rückschritte oder Stillstande, noch dem ungeM«EeSSCHNCIL, 1n s Blaue und Verder-
ben gehenden sogenannten Fortschreıiten das Wort spricht und allseıtige Bildung,
tiefe Kenntniß des Menschen und eınen schönen Reichthum VO: Erfahrungen be-
sıtzt.“ Mıt dieser Einschätzung distanzıert Zarbl VO all denjenıgen, die der
guten alten eıt nachhingen und 1ın den relıg1ösen und politischen Bestrebungen der
ersten Hälfte des 19.Jahrhunderts NUur ıne Getahr sahen. Zarbl sah sıch als eınen, der

des Barocks letert noch 1831 der Regens des inzwischen ın Freising eingerichteten Priester-
semiınars un! spatere Rektor des Königlıchen Lyceums Johann Baptıst Zarbl 1n einem Reıise-
bericht ber den Besuch einıger grofßer österreichischer Stifte, darunter St Florıan und Krems-
munster. Außerungen dieser Art lassen einerse1lts dıe och unbefangene Verbundenheıt MI1t
der großen barocken Vergangenheit Freisings und überhaupt des katholischen Süddeutschlands
erkennen und andererseıts, 4ass dieser Stil den utoren teilweıse uch als Symbol für
eıne ‚bessere‘ eıt erschıen.“ Vgl azu Ulriıke GÖTZ, Zerstören und Entdecken. Schlaglichter
auf die Kunstgeschichte Freisings der Wende VO 18 zu 19. Jahrhundert, In: Hubert
(SLASER (Hg.), Das Grabsteinbuch des Ignaz Aloıs Frey. FEın Zeugnis Freisinger Geschichts-
bewufttseins ach 1803, Regensburg 2002, 17-58, 1er‘ /

HAUSBERGER/HUBENSTEINER (wıe Anm. 305
75 Sıehe hıerzu dıe Theologische Quartalschrift 1840, 206-221, und Der Katholıik (1840)

304—318
Vgl das Inhaltsverzeichnis und die Hauptüberschriften 1n: ZARBL,; Homiuiletik (wıe Anm.

77 GRAF, Rezension des Handbuches der katholischen Homiuiletik VO  - Zarbl, 11 Theolo-
gische Quartalschrift 1840, 206-—-221, 1ler‘ 209 Der orname Grafts lıess sıch nıcht ermuitteln.

78 (JRAF (wıe Anm. 77) 714 U, 217
(GRAF (wıe Anm. 7/7) 219
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1n eiıner „Periode der Befreiung der Geister“ lebte, ın der die Menschen 99  u
Selbstbewußtseyn erwachet“ I, ohne aber zugleich die „nothwendige und heil-
S$amne Selbsterkenntniß schonW haben“ Mıt dem 1ın der zweıten Hältte
des 18. Jahrhunderts vollzogenen Umsturz „lang bestandener Ordnungen“ kam
auch „1N der Denkweıse, 1ın den Ansıchten, iın den Erkenntnissen, 1mM Geschmacke
der Menschen“ eiıner großen Veränderung, un! an hat 1Ur al] vorschnell,viel als möglıch, 1mM Unterrichte, 1n der Lehrart, ın den Sıtten und 1ın der Zucht die
alten Weısen und Formen VO:  3 sıch gethan“ ” Dıies hatte, WwW1e eingangs bereits CI -
wähnt, Auswirkungen aut die Ausbildung der Priester, VOT allem auf den Predigtstil,da die Kanzel den Klerikern die Bühne bot, das Volk erreichen. Zarbils Ansıcht
nach nahmen die Kanzeln „neben den Altären die wichtigste Stelle 1n der Kırche JesuChristiı ein; sS1e sınd die Leuchten der christlichen Welt“ ®! Jedoch IMUSSTiIe auch
teststellen: „Das olk frägt nıcht lange nach ınnerem Gehalte, geht N dem
Schimmernden nach.“

„Um 1838 sucht auch die katholische Kırche, WI1e Johann Baptıst Zarbl 1m and-
buch der katholischen Homiuiletik bezeugt, den Anschlufß der geistlichen Rede die
‚allgemeine Kultur des schön gesprochenen Wortes  “ 83 Er erkannte, dass die Kanzel-
beredsamkeit allmählich VO der weltlichen Beredsamkeit eingeholt werden schien,
VOT allem durch die Dichtkunst der Goethezeit. Seiner Meınung nach WAar eın
„gewaltiger Umschwung in den Gedanken und Dıngen VOrgegangen, dessen EeWE-

sıch noch tortsetzen. Alles ll 1n eıner anderen Gestalt auftreten“ **
Daneben entwickelten sıch beispielsweise die politische Rede und der populäre aka-
demische Vortrag SOWI1e weıtere Redegattungen.”

Eınen nıcht vernachlässigenden Umfang nahmen die Grabreden 1n. S1e
typisch für das 19. Jahrhundert und VO  - keiner Beerdigung wegzudenken: „Wırd
diese Leichenrede offenen rab einmal nıcht gehalten, hat dıes der Priester
dieser Stelle mitzuteılen, wobe! hinzufügen mulfß, dafß dies auf Wunsch der An-
gehörigen geschieht.  « 86 In gedruckter orm 1st uls beispielsweise dıe „Irauerrede
auf das Hınscheiden des Hochwürdigsten Herrn Valentin VO  - Rıedel, Bischotes
VO Regensburg, gehalten bei dem dritten teierlichen Seelengottesdienste De-
zember erhalten. In dieser 1857 ın Regensburg veröftentlichten Rede befasste
sıch Zarbl nach einem kurzen Vorwort zunächst mıiıt dem apostolischen Amt eınes
Biıschots 1mM Allgemeinen und anschließend mıiıt dem verstorbenen Bischof Valentin
1mM Besonderen.

ZARBL, Homiuiletik (wıe Anm. VI
81 ZARBL, Homuiletik (wıe Anm.

ZARBL,; Homiuiletik (wıe Anm. 1)83 Walter HINDERER, Über deutsche Lıteratur und ede Hıstorische Interpretationen,München 1981, RS
ZARBL, Homiuiletik (wıe Anm. VI Zweı Seıten weıter stellt test: „Die öffentliche ede

gewıinnt selbst, aufßer umnNseren Kırchen, Bedeutsamkeit. Dıie außeren Fortschritte unseres
Schulwesens, dıie allgemeine Verbreitung 1ın Hınblick aut Vortrag gur geschriebener Zeıtblätter,
SOWIle die öffentlichen Verhandlungen unserer zeıtlıchen Angelegenheıiten, helten 1n iıhrer
Weıse, nıcht allein dıe Fertigkeıit reden und schreiben, befördern, sondern machen dıe
ede selbst mehr und mehr ZU Gegenstande der allgemeinen Beachtung. Man sıeht Jetzt weıt
mehr als Je, uch auf die Form und Schönheit derselben, Ww1ıe I11all überhaupt 1n tausend
anderen Dıngen, mehr auf die zußere Schale, als autf den innern Kern blicket.“

Ausführlicher be1 Walter HINDERER (Hg.), Deutsche Reden, Stuttgart 1973,
SCHWAIGER, Priesterbildung (wıe Anm 3) 214
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UDes weıteren sınd VO  3 Zarbl noch zahlreiche Gelegenheıitsreden un Festtags-
predigten 1n gedruckter Orm erschıenen. Neben seınen Predigtentwürfen autf alle
Sonn- un:! Festtage des katholischen Kirchenjahres, Regensburg 6,J sınd hıer
eNNEN.: Von dem Finfluße der Religion auf den iırdıschen Wohlstand der Menschen.
Predigt bey Eröffnung der zweyten Jubelfeyer der marıanıschen Congregatıon in
Landshut, Landshut 831 Predigt bey dem feyerlichen Gottesdienste für ıneg-
netfe egıerung Sr. Ma)y des Königs (Itto VO Griechenland ın der Domkirche
Freysing Jänner 833 gehalten, München 1833 UVeber das Opfter, ıne Predigt,
bey der Primizfeyer Hrn eorg Hönninger ın der Stadtpfarrkirche A Mar-
tın Landshut gehalten, Landshut 834 UVeber das wiedererrichtete Lyceum 1ın
Freysing, Freising 1835 Von den Heimsuchungen (;ottes. ıne Predigt gehalten in
der Domkirche Freysing be1 dem 10stündıgen Gebete Abwendung der
Cholera, Sonntag 1mM Advent 1836, Regensburg 837 Predigten ZuUur Feyer des
400jährigen Jubiläums der Stadtpfarrkirche den Martın und Castulus in Lands-
hut, gehalten VO Hartıg, Zarbl, Riedel und Haid, Landshut 1837 Von
der Heimsuchung Gottes, ıne Predigt, gehalten beym Bıttgebet Abwendung der
Cholera, Freising 1837 Marıa, die Zweyte Menschenmutter, ıne Oelbergspredigt,
gehalten 1ın der Domkirche reysing, Regensburg 1838 L)as betrachtete Vater
Unser, oder Morgen- und Abendgebete nach den Bıtten, Landshut 1840 Die
Verehrung der heıl Reliquien. Predigt gehalten in der Stadtpfarrkirche St. Jodok in
Landshut, be1 der fteijerlichen Übertragung heilıger Leiber Oktober 1859,
Landshut 1840 und ın der zweıten Auflage 1845 ber dıe Verschönerung der
Kirchen, München 1843 ber die katholischen Mıssıonen, iıne Predigt, gehalten ın
der Stadtpfarrkırche St Jodok iın Landshut Dezember 1844, Landshut 1844
Vom Berufte und Verdienste des klösterlichen Lebens ıne Anrede beı einer Fın-
kleidung und Gelübde-Ablegung, Landshut 1845 Trauerrede auf den Tod seiner
päpstlichen Heiligkeit Gregor ANVLG gehalten bei den feierlichen Exequıien 1n der
Domkirche Regensburg 19. Junı 1846

Vor allem 1st noch erwähnen, dass Zarbl während seıiner Landshuter eıt als
Stadtpfarrer VO' St. Jodok Herausgeber der Zeitschritt „Der Seelsorger, ıne ka-
tholische Zeitschritt 1mM ereıne mıiıt mehreren Geistlichen, herausgegeben 1n der Frz-
diözese München und Freysıing, Jahrgänge, Landshut WAT. Zu diesen
Geıistlichen gehörten Ferdinand Herbst als Redakteur, Theodor Foertsch,
Michael ermaneder und Aloıs Staudenraus. In der Zeitschrift befinden sıch be1-
spielsweıse neben eiıner Beschreibung des Landshuter Ursulinenklosters VO  — Stau-
denraus ” zahlreiche der oben aufgeführten Predigten. Diese sınd teilweıse auch
ın seinem etzten yroßen Werk miıt dem Tıtel „Predigtentwürfe autf alle Sonn- und
Festtage des katholischen Kirchenjahres“ zusammengefasst, welches als Regens-
burger Ompropst in vier Bänden 1n den Jahren 51 veröffentlicht hat. ®8

Aloıs STAUDENRAUS, Das Kloster der Ursuliner-Nonnen 1n Landshut. Geschichtlich BC-
schildert ach Urkunden und Schritten des Klosterarchivs, 1n: Der Seelsorger I [1839] 612-624,
800-817; 11 11840] 164—-17/74

Sıehe azu LAUCHERT, Artikel Zarbl, In: ADB (1898) 695 f! hıer: 695

253



Zusammenfassung
Wenn Georg Schwaiger teststellt: „Der christliche Geılst einer Epoche wırd wesent-

ıch VO Klerus mıtbestimmt, VO  $ seıiner geistlichen Lebenshaltung, seınem Beıispiel,seiner Verkündigung  “ 89’ dann trıfft dies auch auf das Leben un! Wıirken JohannBaptıst Zarbils Dıieser „Außerst würdıge Mann“ wurde 1ın ıne eıt des Um-
bruchs hineingeboren. Im Zusammenhang mıiıt dem Tod Valentin Rıedels stellte
test: „In den Stuürmen und Umwälzungen seılit mehr als eiınem halben Jahrhundert, 1mM
Besıtze, Gesetzgebung, Wıssenschaft und öttentlicher Ordnung, 1st auch die Kırche,ohl selbst Zu großen Unglücke der Völker und Reıiche, Zu Theile mMiıt ın den
Strom der Ereignisse hineingerissen worden, un mußte nach göttlicher ügungund Zur Rettung der christlichen Gesellschaft, ıne eıt der Wiıedergeburt, Neu-
belebung un! Ordnung der kırchlichen und relıg1ösen Zustände eintreten []91Dazu brauchte Menschen Ww1e Zarbil Er pragte als Regens des Freisinger Priester-
semiınars SOWIl1e als Rektor des dortigen Lyzeums den Priesternachwuchs, 1m
Rahmen seıner Möglichkeiten die Kırche 1mM Geıilst eleben un ıhr eıiınen
klaren Weg welsen. Und WeNn Schwaiger weıter resümlıert: „Der bayerische Kle-

des 19. Jahrhunderts 1st moralısch und relig1ös hochstehend, eıfrıg un! ZEWI1S-senhafrt ın der Erfüllung seiıner Amtspflichten und dabe; dem Volk CI verbunden,92aus dem kommt 1St gerade Zarbl eın hervorragendes Beıispiel und Vorbild
dafür, auch wenn dıeser selbst manches Mal die zahlreichen Aufgaben kaum
bewältigen können schien. Dıiıe Landshuter Jahre für ıhn keine eschau-
lıche eıt. Hıer Ww1e spater auch als Dompropst VO:  - Regensburg lag ıhm die Ver-
schönerung der Kırchen sehr Herzen. Womuıt rechtfertigte seıne aufwändigenRenovıerungen? In seiınem 843 erschienenen Autsatz über die Verschönerung der
Kırchen gyab selbst die Antwort, ındem schrieb: „Der Verfall der wahren, relı-
z1ösen Kunst, WwI1ıe Mangel den nothwendigen Miıtteln, erlaubten gleichfallskaum dıe Erneuerung der Kırche ernstlich and anzulegen, und allen dem
haben die Zeıten der Revolution mıt ıhren langen, verheerenden Krıegen, dann die
gewaltthätige Säkularisation, 1m reichlichen alße Z Herabwürdigung, Verarmungund Verunstaltung derselben das Ihrige beigetragen.“ Neben eiınem beklagenswer-
ten Zustand der Gotteshäuser annte och einen weıteren rund für seınen Eıter,die Kırchen verschönern: „Wır theilen nämlıch mıiıt der katholischen Kırche die
tiefe und tausendfältig bewährte Ueberzeugung, da{ß die wahre, heilige Kunst selber
VO  3 unermefßlichem Einflusse auf Religion und gläubiges Leben SCY, und halten de{ß-
SCn auch dafür, dafß ZU Wıederautbaue der Kırche Jesu Chrısti, ıne glücklicheErneuerung unserer Gotteshäuser wesentlich beitragen werde, sonach nıcht tehlen
dürfe, Wenn die relıg1ösen Zustände ullserer eıt sıch bleibend bessern sollen.“

Dıie Stelle als Stadtpfarrer VO  —; St. Jodok eröffnete ıhm seiıner eifrıgen Be-
mühungen die Instandhaltung und Verschönerung der Kırche dennoch genu-

SCHWAIGER, Priesterbildung (wıe Anm. 211
heo HERZOG, Landshut 1mM X IX Jahrhundert, Landshut 1969, 11491 Johann Baptıst ZARBL, Irauerrede auf das Hınscheiden des Hochwürdigsten Herrn Va-

lentin VO Rıedel, Biıschotes VO' Regensburg, gehalten bei dem dritten teierlichen Seelengottes-dienste Dezember 1857, Regensburg 1857, 25
SCHWAIGER, Priesterbildung (wıe Anm 271193 ZARBL Verschönerung (wıe Anm. 30)
ZARBL, Verschönerung (wıe Anm. 30)
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gend Raum und Mudßße, sıch literariısch betätigen. Wıe oben bereıts erwähnt fallen
zahlreiche gedruckte Predigten und dıe Zeitschriftft „Der Seelsorger“ 1ın diese schaf-
tensreiche eıt. Die Predigt nahm während seınes Lebens einen hohen
Stellenwert e1n. Grundlage tfür die Homiuiletik sollte ıne solıde Bıldung se1n.
Denn gerade 1M 19. Jahrhundert, eıner eıt des Umbruchs, aber auch des Neu-
anfangs, torderte Zarbl Die Prediger „mussen neben auterer Frömmigkeıt und
Glaubenstreue nothwendig auch mıiıt eiıner 1n ıhrem Fache allseıtigen, gründlichen
Wiıssenschaft, mıiıt der Fertigkeıt eıner klaren, überzeugenden Darstellung, mıt der
Macht der Sprache, und der abe eıner einfachen, kräftigen und wohlgebildeten
Rede ausgerustet « 95  seyn Er selbst WAar unerschütterlich in den Grundtesten des
katholischen Glaubens verwurzelt, aber auch dem modernen Zeıtgeist ın der Politik
nıcht abgeneıgt. In diesem Zusammenhang formulierte se1ın Motto, das se1n steties
Schaffen in den unterschiedlichsten Betätigungsbereichen erklärt und ıhn durch seın
aNnzZCS Leben begleitete. Es annn heute kaum aktueller se1nN: „Wollen WIr der eıt
eıster werden, mussen WIr unls über die eıt tellen  « %6 Dıies bedeutet aber nıcht,
das Althergebrachte vollkommen aufzugeben oder jeder modernen Strömung —

kritisch nachzulautfen. Gemeıiınt 1st 1er ıne solıde Kenntnıis der eigenen Geschichte
SOWIl1e der relig1ıösen Grundlagen ohne Scheu VOT modernen Erkenntnissen. Letztere
jedoch mussen auf ıhren gesellschaftlichen Nutzen untersucht und 1ın Einklang mıiıt
dem katholischen Glauben gebracht werden. Wem dabe1 nıcht gelingt, die Zeichen
der eıt erkennen, sondern WeI eher deren Spielball wird, kann sıch nıcht über
dıe eıt stellen und wırd somıt 1M Sınne Johann Baptıst Zarbils auch nıcht eın eıster
der eıt werden.

95 ZARBL,; Homuiletik (wıe Anm. 1) VII
ZARBL, Homluiletik (wıe Anm. VII
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